
Zeitschrift: Historischer Kalender, oder, Der hinkende Bot

Band: 155 (1882)

Nachruf: Bundesrat Anderwert

Autor: [s.n.]

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 18.01.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


30

âhmbeëratlj Slitbertoert.

SDÎid) reut ïein Sprud), ben fdjonenb id) gefprodjen,
So man ben SSruber auf ber Saage mog,
Senn idj gehofft, mo iljt ben Stab gebrodjen,
Unb ipontg fonb, mo (Sift ein ïïnbrer fog.
llnb mar ju mitb mein Sprudj, ju liiert mein §offen,
3m §immet ftfst ©r, ber bad llrtfjeil fçricî)t ;

Sïucï) mir Bleibt nur ein ©nabenpförtlein offen —
©8 reut mid) nidjt! ©er of.

9lm SBeiljttachtêabenb 1880 naïjm ftdj
bet §um fcfjmeij. SBunbedptajtbenten etmäijlte
93unbeêtatlj Slnbettoett auf einet ©auf bet
kleinen <3d>an$e ju SSetu butdj einen 9îe*

tooltetfdjufj baê Sehen, 3)a§ toat eine et'

fdjüttetnbe £fiad)tid)t (Et ffätte ftdj, ben

©einigen nnb unê ©djmeijetn bad ni$t
antfiun fotlen, fo lautete baê milbefte Ut*
tïjeil. SBenn bie ©ünbe beê ©elbffcmctbê
heutjutag in ötelen Steifen befcfeöntget rnitb,

fo filft bet Äafenbet)d)teibet nod) lange

nidjt mit; benn et fmit'ê mit bem ®tunb--

fa£ : bie ©ünbe öetbammen — bodj nidft
ben Sünbet! Unb batum htingt et gleich'

mo^I baê SStlb beê £)aljingefd)tebenen unb

toeijj, bafj «feine Sefet if>n öerfteiien.
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Bundesrath Anderwert.

Mich reut kein Spruch, den schonend ich gesprochen,
Wo man den Bruder auf der Waage wog,
Wenn ich gehofft, wo ihr den Stab gebrochen,
Und Honig fand, wo Gift ein Andrer sog.
Und war zu mild mein Spruch, zu kühn mein Hoffen,
Im Himmel sitzt Er, der das Urtheil spricht;
Auch mir bleibt nur ein Gnadenpförtlein offen —
Es reut mich nicht! Gerok.

Am Weihnachtsabend 1880 nahm sich

der zum schweiz. Bundespräsidenten erwählte
Bundesrath Anderwert aus einer Bank der
Kleinen Schanze zu Bern durch einen Re-
volverschuß das Leben. Das war eine er-

schütternde Nachricht! Er hätte sich, den

Seinigen und uns Schweizern das nicht

anthun sollen, so lautete das mildeste Ur-
theil. Wenn die Sünde des Selbstmords
heutzutag in vielen Kreisen beschöniget wird,
so hilft der Kalenderschreiber noch lange
nicht mit; denn er hält's mit dem Grund-
satz: die Sünde verdammen — doch nicht
den Sünder! Und darum bringt er gleich-

wohl das Bild des Dahingeschiedenen und

weiß, daß sieine Leser ihn verstehen.



Qfribolin Slnbertoert tourbe im 3ahre
1828 in fÇrauenfelb geboren, too fein ©ater
©ezirfSftatthalter, tyciter SîegierungSrath unb
toieber^olt £agfaiwtgSgefanbter toar, im
politifchen Seben be§ .§eimatfantonS als fret'
fttmtger ©olfSmann eine bebeutenbe Stoße

fpielte unb oor toenig fahren geftorbert ift.
Sßon ihm unb feiner auêgejeid)neten SDîutter,
einer gebornen ». Stebing, geuofi ber talent'
öoße Änabe mit feinen beiben @ct)weftern
eine forgfaltige ©rjie^ung. Stadlern er bie

Älaffen ber ©tabtfdmle unb beâ ©tymna'
jtumS burchtoanbert, bezog er baS S^ceum
in Äonftanj. $ür baS ©erufSftubium ber

StechtStoiffenfchaften entfçhtoffen, befugte er
bie ^ochfcbuten oon ^eibelberg unb ©erlin
unb f^äter zur toeitern 2luSbtlbung in ber

franjoftf(^en ©brache bie Sffabemie in Sau--

fanne. 3af)ïe 1851 begann er feine
Saufbalfn. ©alb toar er ber gefuchtefte unb
tüchtigfte StechtSantoalt in 5£burgan.

Stach bem ©organg ber bemotratif^en
SSetoegung im Äanton 3ütid) enttoicfelte
fleh gegen ©übe ber fe^êjiger 3ahre eine

ähnliche im Danton ^nrgan, toel^e mit
ber Steöifton ber ©erfaffmtg bon 1839 unb
mit bem @turje beâ herrfchenben liberal'
tonferbatiben ©hftemS enbigte. SOîit feinem
Çrennbe Sabljart ftanb 2tnbertoert an ber

©bihe ber Sbemoîraten, unb bie neue £öut'
gauer Sßerfaffung toar fein Sffierf, baS er
in einer entfbrechenben lînnbgebung bem
©oße empfahl. 3nt 3a^re 1869 trat er in
bie Stegierung unb übernahm baS ©rzielfungS'
toefen. btefer ©teßung fd)uf er baS neue
Unterriä)t3gefei

» führte bie Obligatorien
^ortbitbunggfcbuien ein unb toirfte über'
haupt anregenb unb erfrif^enb im ©ebiete
beâ (Srjieftungâtoefenâ.

©c^on feit ben feckiger ^a^ren toar
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er ©Zitglieb beS StationalrathS unb im $ahre
1870 auf 1871 ©räftbent btefer ©ehörbe.
©r leitete bie Debatten tu ber ©otfffarb'
bahnfrage. $n ber eibgenöfftf^en SfceöiftonS»

bertobe toar Slnbertoert etneS ber etttfüufj*
reichften ©îitglieber ber großen SteüiftoitS'
îommiffton, bereu Sßijepräftbent unb Stf'
ferent. ©Ht ausgezeichnetem ©efchid uttb
großem ©rfolg »erfocht er feine unb feiner
©eftnnungSgenoffen bemofratifche Slnftdßen.
Stach Zunahme ber neuen ©mtbeSöerfaffung
im 3ahre 1874 tourbe er im .§erbft beS

gleiten ^alfreS in baS neu organiftrte ©utt'
beSgericht getoofflt,. beffen ©îitglteb er nur
biâ jum 3)ezember 1875 blieb, inbem bie

©mtbeSöerfammlung ihn in beu ©wtbeSrarh
berief. biefer oberjten ©ehörbe übernahm
er baS 3nftiz= «nb ©olizeibebartement, beffett
Sßorftaub er bis z" feiner Ernennung als
©unbeâbrâftbent im Dezember 1880 »er'
blieb. Sßerfchiebene ®efe£e toareu toährenb
biefer SlmtSbauer fein 28erf. ©in bleiben'
beS Sßerbienft hat er [ich burd) bie ©chobfuug
eines f^toetz- Dbligationenre^tS ertoorbett.

©r ruhe im ^rieben

$a§ ©rbbeben auf ®hia8.

©S gibt to^I lein unheimlicheres Statur--
ereignift als ein ©rbbebeu. SBenu ber fefte
©oben zu tomfen anfangt, hört SlßeS auf.
3Jîit toelchem ©raufen lafen toir fchon als
Jbinber üon beu ©rbbebeu zu ©afel uttb
Stffabon @S müffen neuerbingS im Innern
unfereS ©terneS fchtoere Steoolutionen ftatt-
gefunben haben, benn öon aßen ©eitett
trafen Stachrtdften »du ©rberfchütterungeu
ein.^ ©elbft baS uothfefte ©eru friert nid;t

Fridolin Anderwert wurde im Jahre
1 828 in Frauenfeld geboren, wo sein Vater
Bezirksstatthalter, später Regierungsrath und
wiederholt Tagsatzungsgesandter war, im
politischen Leben des Heimatkantons als frei-
sinniger Volksmann eine bedeutende Rolle
spielte und vor wenig Iahren gestorben ist.
Von ihm und seiner ausgezeichneten Mutter,
einer gebornen v. Reding, genoß der talent-
volle Knabe mit seinen beiden Schwestern
eine sorgfältige Erziehung. Nachdem er die

Klassen der Stadtschule und des Gymna-
siums durchwandert, bezog er das Lyceum
in Konstanz. Für das Berufsstudium der

Rechtswissenschaften entschlossen, besuchte er
die Hochschulen von Heidelberg und Berlin
und später zur weitern Ausbildung in der

französischen Sprache die Akademie in Lau-
sänne. Im Jahre 1851 begann er seine

Laufbahn. Bald war er der gesuchteste und
tüchtigste Rechtsanwalt in Thurgau.

Nach dem Vorgang der demokratischen
Bewegung im Kanton Zürich entwickelte
sich gegen Ende der sechsziger Jahre eine

ähnliche im Kanton Thurgau, welche mit
der Revision der Verfassung von 1839 und
mit dem Sturze des herrschenden liberal-
konservativen Systems endigte. Mit seinem
Freunde Labhart stand Anderwert an der

Spitze der Demokraten, und die neue Thur-
gauer Verfassung war sein Werk, das er
in einer entsprechenden Kundgebung dem
Volke empfahl. Im Jahre 1869 trat er in
die Regierung und übernahm das Erziehungs-
Wesen. In dieser Stellung schuf er das neue
Unterrichtsgesetz, führte die obligatorischen
Fortbildungsschulen ein und wirkte über-
Haupt anregend und erfrischend im Gebiete
des Erziehungswesens.

Schon seit den sechsziger Iahren war
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er Mitglied des Nationalraths und im Jahre
1870 aus 1871 Präsident dieser Behörde.
Er leitete die Debatten in der Gotthard-
bahnfrage. In der eidgenössischen Revisions-
Periode war Anderwert eines der einstuß-
reichsten Mitglieder der großen Revisions-
kommission, deren Vizepräsident und Re-
serent. Mit ausgezeichnetem Geschick und
großem Erfolg verfocht er seine und seiner
Gesinnungsgenossen demokratische Ansichten.
Nach Annahme der neuen Bundesverfassung
im Jahre 1874 wurde er im Herbst des

gleichen Jahres in das neu organisirte Bun-
desgericht gewählt,, dessen Mitglied er nur
bis zum Dezember 1875 blieb, indem die

Bundesversammlung ihn in den Bundesrath
berief. In dieser obersten Behörde übernahm
er das Justiz- und Polizeidepartement, dessen

Vorstand er bis zu seiner Ernennung als
Bundespräsident im Dezember 1880 ver-
blieb. Verschiedene Gesetze waren während
dieser Amtsdauer sein Werk. Ein bleiben-
des Verdienst hat er sich durch die Schöpfung
eines schweiz. Obligationenrechts erworben.

Er ruhe im Frieden!

Das Erdbeben auf Chios.

Es gibt w-chl kein unheimlicheres Natur-
ereigniß als ein Erdbeben. Wenn der feste
Boden zu w mken ansängt, hört Alles auf.
Mit welchem Grausen lasen wir schon als
Kinder von den Erdbeben zu Basel und
Lissabon! Es müssen neuerdings im Innern
unseres Sternes schwere Revolutionen statt-
gefunden haben, denn von allen Seiten
trafen Nachrichten von Erderschütterungen
ein., Selbst das nothfeste Bern schien nicht
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